
Allerseelen, Angela, Willibald

NAMENSTAGE

„Wer in den Fußstapfen eines ande-
ren wandelt, hinterlässt keine eige-
nen Spuren.“

Wilhelm Busch,
deutscher Schriftsteller

und Karikaturist

SPRUCH ZUM  TAG

Mittwoch, 2. November 2016
307. Tag des Jahres, 59 folgen.

2004
In den USA finden die Präsident-
schaftswahlen statt. Präsident
George W. Bush gewinnt gegen Her-
ausforderer John F. Kerry.

1987
Anlässlich einer Begehung der Start-
bahn West am Flughafen Frankfurt
am Main zum Jahrestag der Räu-
mung des Hüttendorfs werden zwei
Polizeibeamte mit einer zuvor ge-
raubten Dienstwaffe erschossen.

1963
Während eines Militärputsches in
Saigon wird der südvietnamesische
Staatspräsident Ngo Dinh Diem er-
mordet.

1949
Die Niederlande erkennen die Repu-
blik der Vereinigten Staaten von In-
donesien als unabhängigen Staat
an.
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In der dritten Folge von „Zwi-
schen Tür und Angel“, die ab
heute auf grenzecho.net zu se-
hen ist, sind wir zu Besuch bei
Ingrid Mertes, Direktorin der
St.-Josef-Klinik in St.Vith. Ing-
rid Mertes hat Jura studiert,
doch eines war ihr von Anfang
an klar: „Ich wusste, dass ich
nicht Rechtsanwältin werden

wollte“, erzählt sie. Die 53-Jäh-
rige ist bodenständig. Sie ge-
hört nicht zu den Menschen,
die um den heißen Brei her-
um reden. Sie packt gerne mit
an, auch Zuhause. Nach ihrer
Hochzeit vor 32 Jahren zog
Ingrid Mertes zu ihrem Mann

auf den Hof der Schwiegerel-
tern in Breitfeld bei St.Vith.
Die 53-Jährige wusste von An-
fang an, worauf sie sich ein-
ließ: „Wenn man einen Bauern
heiratet, heiratet man auch
den Betrieb mit.“ Deswegen
war es für sie auch immer
selbstverständlich, ihrem
Mann auf dem Hof unter die
Arme zu greifen und mit an-
zupacken, wo es nur geht. Je-
den Morgen hilft sie deswegen
beim Melken der Kühe. An-
schließend widmet sie sich ih-
rer Arbeit im Krankenhaus.
Als Direktorin der St.-Josef-

Klinik in St.Vith ist Ingrid Mer-
tes verantwortlich für rund
450 Mitarbeiter. Dass sie über-
haupt dort gelandet ist, hat sie
ihrem Mann zu verdanken,
der sie damals auf die Stellen-
anzeige in der Zeitung auf-
merksam machte. „Zuerst
dachte ich: Was habe ich mit
Krankenhaus am Hut? Was
qualifiziert mich dafür?“, erin-
nert sich die St.Vitherin. Als
die Anzeige ein zweites Mal in
der Zeitung stand, bewarb sie

sich trotzdem. Zu diesem Zeit-
punkt war Ingrid Mertes 28
Jahre alt. Unglaublich viel Ver-
trauen habe man ihr damals
geschenkt: „Man hat dieses
Unternehmen einer jungen
Frau anvertraut, die außer ei-

nem Jura-Diplom, einigen Jah-
ren Erfahrung in der Verwal-
tung, viel Energie und einem
starken Willen, nichts vorzu-
weisen hatte. Aber man hat an
mich geglaubt und ich wollte
zeigen, dass ich das kann. Und

was man nicht kann, das kann
man sich ja aneignen.“ Das ist
auch heute noch das Motto
der toughen St.Vitherin. Was
sie sich vornimmt, das zieht
sie durch. „Zähne zusammen-
beißen und durch.“ Einmal ist

sie mit dem Fahrrad 850 Kilo-
meter von Hamburg zurück
nach Hause gefahren. „Das
war eine echt schöne Zeit. Al-
leine mit der Natur, frische
Luft. Einfach drauf los, nichts
organisieren.“ Solche Auszei-
ten sind viel zu selten, denn
die Tage im Krankenhaus sind
lang und durchstrukturiert.
„Manchmal komme ich den
ganzen Tag nicht dazu, einen
Happen zu essen“, lacht Ingrid
Mertes. Umso mehr genießt
sie die Momente, in denen sie
frei von allem ist. In der Natur
tankt sie Kraft - ihr Ausgleich
zum Alltag: „Es ist wichtig, aus
dem Büro raus zu gehen. die
Vögel zu hören, den Wind auf
der Haut zu spüren. Ich mag
auch den Regen, ich werde
gerne nass.“ Das bedeutet für
Ingrid Mertes Leben. (sue)

„Zwischen Tür und Angel“: Zu Besuch bei Krankenhausdirektorin Ingrid Mertes aus St.Vith

Zwischen Krankenhaus und Hof

Die zweite Folge von
„Zwischen Tür und An-
gel“ mit Ingrid Mertes
sehen Sie ab sofort auf
www.grenzecho.net

Ingrid Mertes kompensiert den Arbeitsalltag mit kleinen Auszeiten in der Natur.
Foto: Paperplane Productions

Auch wennBundeskanzlerin
Angela Merkel ihn weiter un-
terstützt und über ihren Spre-
cher verlauten ließ, Oettinger
sei mit seiner Erfahrung ein
„ausgezeichnet qualifizierter“
Kommissar, hält die Kritik an.
Günther Oettinger, der eben
erst zum EU-Haushaltskom-
missar aufgestiegen war, hatte
in einer Rede in Hamburg un-
ter anderem Chinesen als
„Schlitzaugen“ bezeichnet,
von einer „Pflicht-Homoehe“
gesprochen und durchblicken
lassen, Frauen könnten ohne
Quotenregelung keine Spit-
zenpositionen erreichen. Spä-
ter spielte er die Aussagen her-
unter. Seine Worte über
„Schlitzaugen“ seien eine „sa-

loppe Äußerung“ gewesen,
sagte er der Zeitung „Die
Welt“. Er habe nur auf die
wachsende Konkurrenz durch
Länder wie China oder Südko-
rea hinweisen wollen. Über die
Homo-Ehe habe er nur ge-
sprochen, weil sie eines der
Themen in der öffentlichen
Debatte sei. EU-Kommissions-
präsident Jean-Claude Juncker
wollte sich am vergangenen
Montag nicht weiter zu der
Oettinger-Rede äußern. Ein
Sprecher sagte lediglich in An-
spielung auf die Ermittlungen
gegen die US-Präsident-
schaftskandidatin Hillary Clin-
ton, dass es in der EU-Kom-
mission kein FBI gebe, das ge-
gen Kommissare ermittle.
In Belgien verstärkten Oet-

tingers Bemerkungen über
das Verhalten der walloni-
schen Regionalregierung um
Ministerpräsident Paul Mag-
nette (PS) bei den Handelsge-
sprächen mit Kanada die Ent-
rüstung. Oettinger sagte nach
Angaben eines Anwesenden
bei der Rede in Hamburg, die
Wallonische Region werde von
„Kommunisten“ geführt, die
ganz Europa blockierten.
Frank Compernolle, der die

Wallonie und Brüssel in Wirt-
schaftsfragen in Hamburg ver-
tritt, bestätigte die Aussagen,
wie die belgische Nachrichten-
agentur Belga meldete. Er war
Zuhörer bei der Veranstaltung

des Unternehmerverbands in
Hamburg, bei der Oettinger
sprach. Frederic Masquelin,
Sprecher von Paul Magnette,
sagte der Agentur Belga:
„Wenn alles, was berichtet

wird, sich als wahr heraus-
stellt, handelt es sich um skan-
dalöse Äußerungen, die von
völliger Verachtung zeugen
für unsere Region, ihre ge-
wählten Vertreter, ihre Bürger

und die Zivilgesellschaft, die
sich mobilisiert hat.“ Er hoffe,
dass die EU-Kommission Oet-
tinger das nicht durchgehen
lasse. Der ostbelgische Regio-
nalabgeordnete Edmund Stof-
fels (SP-PS) meinte, Oettinger
habe „eine Gelegenheit ver-
passt, die Klappe zu halten“.

„Skandalöse Äußerungen,
die von völliger
Verachtung zeugen.“

„Er hat die Wallonie als von
Kommunisten beherrscht dar-
gestellt. So als müssten die
kleinen Regionen Europas sich
automatisch dem Diktat der
großen EU-Länder unterwer-
fen. Offenbar hat er die Lekti-
on aus dem Brexit und der Ce-
ta-Saga nicht gelernt“, meinte
Stoffels und regte eine Debat-
te im Europäischen Parlament
darüber an. Ex-Premierminis-
ter und PS-Chef Elio Di Rupo
bezeichnete die Äußerungen
Oettingers als unannehmbar.
In einem Brief an Juncker for-
derte er eine deutliche Ermah-
nung. (sc/dpa/belga)

EU: Verbale Fettnäpfe sind für den deutschen EU-Kommissar Günther Oettinger nichts Neues - Ex-Premier Di Rupo richtet Schreiben an Juncker

Der deutsche EU-Kommis-
sar Oettinger hat mit einer
Rede nicht nur Chinesen,
Frauen und Homosexuelle
gegen sich aufgebracht,
sondern auch in der Wallo-
nischen Region für Empö-
rung gesorgt: So erklärte
er jetzt, der Süden Belgi-
ens werde von „Kommu-
nisten“ geführt, die ganz
Europa blockierten.

„Wallonie von Kommunisten geführt“

Günther Oettinger hat mit einer Rede in Hamburg nicht nur Chinesen, Frauen und Ho-
mosexuelle gegen sich aufgebracht. Foto: Thierry Monasse/dpa 


